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Namenstage: Ferdinand, Hubert,
Gottfried Arnold

Blick zum
Himmel:

Sonnenaufgang 5.16 Uhr
-untergang 21.04 Uhr
zunehmender Mond

Bauernweisheit
zum Tage:

Maienfröste sind unnütze
Gäste.

Fast vergessen: Kremnudl (Torte)

Der Spruch
von heute:

Stilles Wasser bricht
die Brücken.
(Italienische Weisheit)

Man erinnert
sich:

1690 wird der deutsche
Bildhauer des Barock
und Rokoko, Anton
Sturm, geboren. 1849
wird in Preußen das
Dreiklassenwahlrecht
eingeführt. 1912 stirbt der
amerikanische Flugpionier
und Flugzeugbauer Wilbur
Wright. 1934 wird der
sowjetische Kosmonaut
und der erste Mensch,
der frei im Weltraum
schwebte, Alexei
Archipowitsch Leonow,
geboren. 1983 verhängt
die Regierung in Peru
im Kampf gegen die
linksextreme
Untergrundorganisation
„Leuchtender Pfad“
für 60 Tage den
Ausnahmezustand über
das Land. 1986 stirbt
der deutsch-
österreichische Theater-
und Filmschauspieler
Boy Gobert.

Küchenzettel: Bandnudeln in Specksoße,
gemischter Salat mit Käse

Der kleine
Wink:

Ginster liebt sonnige
Standorte auf
nährstoffarmen, mäßig
feuchten Böden. Die
Vermehrung findet über
Stecklinge statt.

Fachberatung „Offene
Behindertenarbeit“

Das Rote Kreuz bietet eine kos-
tenlose Beratung zum Thema Be-
hinderung, Begleitung und Unter-
stützung bei Problemen, Vermitt-
lung von Hilfen. Termine sind nach
Vereinbarung. bei Andrea Wallner,
Telefon 09441/502819, oder wall-
ner@kvkelheim. brk. de möglich.

Rüttelplatte von
Baustelle gestohlen

Im Zeitraum von 22. bis zum 27.
Mai wurde in Wambach am Brünnl-
anger eine Rüttelplatte der Marke
Wacker von einer Baustelle gestoh-
len. Das Gerät hat einen Wert von
rund 1 000 Euro. Sachdienliche
Hinweise an die PI Mainburg unter
8633-0.

Abens-Donau Energie
freut sich über 1 000. Kundin

Regionaler Energieversorger auf Erfolgskurs

Von Georg Hagl

Mainburg. Auf Erfolgskurs befi-
net sich der regionale Energiever-
sorger Abens-Donau Energie, der
im Juli 2014 startete. Weniger als
ein Jahr nach der Gründung unter-
schrieb Manuela Schröcker aus Vol-
kenschwand als 1000. Kundin ihren
Stromliefervertrag. Am Dienstag
erhielt sie dafür im Kundencenter
in der Sparkassenpassage einen
Gutschein für eine Ballonfahrt über
der Hallertau.

„Unser Konzept der ökologischen
Energieversorgung aus regionaler
Hand geht auf“, freut sich Christian
Kutschker, Geschäftsführer der
Abens-Donau Energie, der den
Preis im Kundencenter vor Ort an
Manuela Schröcker überreichte.
„Unser Anspruch ist es, eine preis-
günstige und ökologische Alternati-
ve zu anderen Energieversorgern zu
bieten und gleichzeitig für die Regi-
on eine echte Wertschöpfung zu er-
zielen.“ Das Erreichen der Tausen-
dermarke bereits acht Monate nach
Gründung der Gesellschaft zeige
einmal mehr das wachsende Ver-
trauen von Privat- und Gewerbe-
kunden in die günstigen Ökostrom-
angebote der Abens-Donau Ener-
gie, so der Geschäftsführer.

Der kommunale Energieversorger
beliefere seine Kunden mit Öko-
strom, der zu 100 Prozent aus Was-
serkraft erzeugt wird, und sei dabei
preislich jederzeit konkurrenzfähig
zu den Angeboten anderer Anbieter
am Markt. Das Unternehmen sorge

außerdem dafür, dass die Region
auch von der Entwicklung dieser
neuen, dezentralen Struktur profi-
tiert, so Kutschker. Durch die Betei-
ligung der Kommunen bleibe die
Wertschöpfung im Landkreis erhal-
ten, zudem würden Synergieeffekte
für die heimische Wirtschaft gene-
riert.

Informationen zur Abens-Donau
Energie, zu den Produktangaben
und den Online-Services gibt es un-
ter www.abens-donau-energie.de.

Geschäftsführer Christian Kutschker (links) und Prokurist Edgar Stockmeier gra-
tulierten Manuela Schröcker. Sie ist die 1000. Kundin der Abens-Donau Ener-
gie. Foto: Hagl

MAINBURG
www.hallertauer-zeitung.de

Renate Niederreiter
verstorben

Wenige Tage
nach Vollendung
ihres 80. Le-
bensjahres ver-
starb am Freitag
vergangener
Woche plötzlich
und unerwartet
die Rentnerin
Renate Nieder-
reiter. Die gebo-
rene Adam kam

am 14. Mai 1935 in Freiburg im
Breisgau zur Welt. Seit 25 Jahren
war sie aktives Mitglied im Frauen-
bund und hat viele Aktivitäten mit
viel Freude mitgemacht. Ebenso
war sie in der Albatrosgruppe und
bei den CSU-Senioren. Um die Ehe-
frau, Mutter zweier Töchter mit Fa-
milien, die vierfache Oma und drei-
fache Uroma trauern die Angehöri-
gen mit ihrem Ehemann Karl, den
die Bäckereiverkäuferin 1955 gehei-
ratet hatte, sehr. Die Eucharistiefei-
er mit anschließender Beerdigung
findet am Mittwoch um 10 Uhr in
St. Laurentius statt.

■ Die Polizei meldet

Erneuter Diebstahl
aus offenem Auto

Und schon wieder wurde ein
unverschlossenes Auto ein leich-
tes Ziel von Dieben. Nun bereits
zum neunten Mal in nur drei Mo-
naten verschwand in der Nacht
zum Freitag aus einem nicht ver-
sperrten, im Ganghoferweg in
Mainburg abgestellten Wagen die
Geldbörse samt wichtiger Doku-
mente. Der Diebesschaden sum-
miert sich auf etwa 150 Euro.
Aufgrund der Häufung ähnlicher
Fälle in den letzten Monaten ap-
pelliert die PI Mainburg an die
Bürger, ihre Autos nicht unver-
sperrt abzustellen und Wertge-
genstände nicht in den Fahrzeu-
gen zurückzulassen.

Kelheim im aktuellen „Focus“-Ranking
auf Platz 75 unter 402 deutschen Landkreisen

Top-Platzierung nur bei „Wachstum und Jobs“ - Landrat Faltermeier „nicht unzufrieden“

Von Harry Bruckmeier

Mainburg/Kelheim. Der
Landkreis Kelheim liegt im aktuel-
len „Focus“-Ranking auf dem 75.
Platz unter den 402 untersuchten
Landkreisen in ganz Deutschland.
Dennoch ist Landrat Hubert Falter-
meier (FW) mit der erreichten Plat-
zierung „nicht unzufrieden“. Ganz
oben steht diesmal der Nachbar-
landkreis Pfaffenhofen, der in allen
vier relevanten Kategorien über-
zeugen konnte.

Auffallend in der von dem Wirt-
schaftsforscher Wolfgang Steinle
und seinem Team verfassten Stand-
ort-Studie ist die Stärke gerade
ländlich strukturierter Regionen.
Nicht etwa in den vermeintlichen
Boomtowns wie München oder
Stuttgart, Hamburg oder Berlin,
sondern in der Peripherie findet
man die wirklich prosperierenden
Regionen - so jedenfalls die Er-
kenntnis des Experten Steinle.
Land schlägt Stadt ist also ein Er-
gebnis der Untersuchungen von
Tausenden von Daten, die in diese
Studie einflossen.

Dass es der Kreis Kelheim mit
volkswirtschaftlich eigentlich guten
Daten nicht wie der Nachbar Pfaf-
fenhofen bis ganz an die Spitze oder
wenigstens unter die Top Ten wie
schon einmal 2012 als Sechster
schafft, dafür hat Landrat Hubert
Faltermeier eine relativ einfache
Erklärung: „Die aktuellen Ergeb-
nisse der Focus-Studie sind mit der
früheren Studie nicht ganz ver-
gleichbar, da andere, geänderte Kri-
terien zugrunde gelegt wurden.“

Das Argument des Kelheimer
Kreischefs ist nicht ganz von der
Hand zu weisen, wenn man die un-
tersuchten Kriterien aus 2012 und
2015 nebeneinanderstellt. Vor drei
Jahren hießen die Faktoren „Sicher-
heit und Risiko“, „Jobs“, „Wohl-
stand“, „Kosten“, „Wohnraum und

Infrastruktur“ sowie „Demografie
und Gesundheit“. Unschwer zu er-
kennen sind die Felder, wo die Regi-
on zwischen Altmühltal und Haller-
tau mit einer verschwindend gerin-
gen Arbeitslosigkeit, wohlhabenden
Bürgern und seiner optimalen Lage
zwischen den Ballungszentren
München, Regensburg, Ingolstadt
und Landshut punkten konnte.

Diesmal allerdings legten die So-
zialforscher in ihrer weiter verfei-
nerten Untersuchung ein wenig ver-
änderte Parameter an. Entschei-
dend waren „Wachstum und Jobs“,
„Firmengründungen“, „Produktivi-
tät und Standortkosten“ sowie
„Einkommen und Attraktivität“.
Unter die Lupe genommen wurden
unter anderem die Wirtschaftsleis-
tung pro Kopf, die Zahl der Firmen-
anmeldungen sowie die Höhe der
Gewerbesteuer oder der Bruttolöh-
ne.

Die Fragestellungen lauteten: Wo
wandeln sich Wirtschaftskraft und
Wachstum in neue Jobs? In welchen
Regionen herrscht wirtschaftliche

Aufbruchstimmung? Wohin zieht es
die Arbeitnehmer?

Insbesondere in der Kategorie
„Firmengründungen“ sei der Land-
kreis Kelheim etwas schwächer be-
wertet worden, räumt Landrat Fal-
termeier ein. „Diese Thematik ha-
ben wir bereits vor Jahren erkannt“,
sagt er und verweist auf die seit
2007 in Zusammenarbeit mit der
Hans-Lindner-Stiftung angebotene
„Unternehmerschule“. Hierbei
handelt es sich um eine konzertierte
Aktion von Landkreis, IHK, Hand-
werkskammer und einigen regiona-
len Partnern zur Schulung von
Jungunternehmern und solchen, die
es werden wollen. An dem jüngsten
Gründerseminar 2013 haben 80 In-
teressenten teilgenommen, das
nächste dieser Art ist im Frühjahr
2016 in Abensberg vorgesehen.

Weitaus besser sehen die Wissen-
schaftler den Kreis Kelheim in der
Kategorie „Wachstum und Jobs“
aufgestellt. Kein Wunder bei einer

Arbeitslosigkeit, die nahe an eine
Vollbeschäftigung herankommt. Bei
Produktions- und Standortkosten
konnte die Region allerdings weni-
ger punkten, etwas besser schnitt
sie wiederum in der Kategorie „Ein-
kommen und Attraktivität“ ab.

„Der Landkreis Kelheim steht
wirtschaftlich gut da, die Dynamik
ist allerdings nachlassend“, ordnet
IHK-Gremiumsvorsitzender Micha-
el Gammel die aktuelle Studie ein.
Er hat nach eigener Aussage schon
mit einer besseren Platzierung ge-
rechnet, hier komme es allerdings
auf die untersuchten Indikatoren
an.

Gammel verweist auf die Stärken
der Region mit einer sehr niedrigen
Arbeitslosenquote sowie einer enor-
men Zunahme bei den sozialversi-
cherungspflichtigen Beschäfti-
gungsverhältnissen, die seit dem
Jahr 2000 um zehn Prozent zuleg-
ten. Sogar um gut ein Drittel sei im
gleichen Zeitraum das Bruttoin-
landsprodukt (BIP) gestiegen, was
der IHK-Sprecher nicht zuletzt ei-
ner stabilen Branchenstruktur und
einem ausgewogenen Branchenmix
zuschreibt. Dass sich zwischen Alt-
mühltal und Kelheim vergleichs-
weise wenig Unternehmen gründen,
wie das Focus-Ranking ausweist,
kann Gammel nicht ganz nachvoll-
ziehen. So verzeichnete die Zahl der
Unternehmen in der Region laut
Statistik der IHK in den vergange-
nen zehn Jahren einen Zuwachs von
immerhin 22 Prozent.

Eine starke Konzentration der In-
dustrie auf Autozulieferer und den
Maschinenbau, kaum leistungsfähi-
ge größere Dienstleistungsunter-
nehmen und ein unterdurchschnitt-
licher Export - freilich weiß Micha-
el Gammel genauso um die Schwä-
chen der Wirtschaft vor Ort, was er
allerdings als eine Herausforderung
für eine aktive regionale Wirt-
schaftspolitik sieht. Eine mangeln-
de Kooperation zwischen den Städ-
ten in der Region hält er für ein ge-
nauso großes Manko wie ein unzu-
reichendes Standortmarketing.
„Hier können wir ansetzen“, ruft
der IHK-Gremiumsvorsitzende
nach mehr Koordination durch die
Landkreis-Wirtschaftsförderung.

„Der Landkreis kann mit dieser
Platzierung sehr gut leben“, ordnet
Willi Dürr die Platzierung ein. „Wir
stehen als Region eigentlich ganz
gut da“, so der Eindruck des DGB-
Kreisvorsitzenden, der allerdings
ein strukturelles Problem der hei-
mischen Wirtschaft ausmacht, das
er ganz anders als IHK-Chef Micha-
el Gammel einschätzt: „Eine Reihe
unserer Unternehmen ist exportori-
entiert und setzt vielleicht auch zu
stark auf den Export.“ Die anhal-
tend angespannte weltwirtschaftli-
chen Lage mit Krieg in der Ukraine,
Finanzkrise in Griechenland oder
einer schwächelnden Konjunktur in
China habe dann natürlich auch ne-
gative Auswirkungen auf die Regi-
on. Freilich weiß aber auch der
DGB-Chef, wie schwierig es für die
Unternehmen ist, sich hier neu zu
positionieren. Das Landkreis-Ran-
king sieht Dürr vor diesem Hinter-
grund eher gelassen: „Wir müssen
schauen, dieses Ergebnis zu halten.
Das wäre auch schon etwas.“

Die Wirtschaft brummt im Landkreis Kelheim, und doch erreichte die Region im
„Focus“-Ranking keinen der vorderen Plätze. HZ-Archivfoto: Bruckmeier
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